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CTelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 18. 4. 78 12 M. 
Wien, 18. April. Die „Preſſe“ beſtätigt, daß die ruſſiſche Antwort 
Oeſterreichs Vorſtellungen einer vertraulichen Verſtändigung günſtig ſei. 
au; „Preſſe““ meldet weiter, daß die Exiſtenz einer öſterreichiſchen Antwort 
A Salisburys Circular hier offiziös beſtätigt werde. Dieſelbe wurde ge 
oder heute durch Beuſt in London überreicht. Andraſſy gelangt darin 
ü dem Schluß, der Congreß ſei auch für England der beſte Weg zur fried- 
der n Wahrung ſeiner Intereſſen. Die Chancen des Congreſſes haben ſich 
N Preſſe⸗ zufolge in den letzten Tagen ſehr bef eſtigt. Man erwartet hier 
„Jen in den nächſten Tagen den Zuſammentritt einer Vorconferenz. 


5 Auf 


Tabaksenguete und Sfenerreform. 


Hi Das Shidjal der Vorlage betreffs Erhebungen über die Fa⸗ 
dration von Tabak und den Handel mit ſolchem in Deutſchland und 
mit auch die Entſche dung des Reichstags über die Frage, ob 
dei aks monopol oder Tabaksfat rikatſteuer, iſt bereits beſiegelt, ob» 
nich das Geſetz erſt nach den Oſterferien zur Verhandlung kom⸗ 
. wird. Noch kurz vor Vertagung der Sitzungen haben die 
mudllächlichſten Fractionen endgültigen Beſchluß gefaßt über ger 
g Eunte Fragen. Was zunächſt das Geſetz anlangt, welches die 
f va duete über die Betriebsräumlichkeiten, die Maſchinen und Ge⸗ 
: e, das Arbeiter- und Hülfs⸗Perſonal, den Waarenvorrath und 
— Umſatz der Tabakfabrikanten und den Umſaß der Tabakhändler 
ordnet, den genannten Intereſſenten bei Strafe gebietet, wahr⸗ 
ltsgemäße Angaben zu machen, den Kommiſſären, welche der 
ſanterſuchung obliegen, den Zutritt in die Betriebsräumlichkeiten, 
bevie den Einblick in die Geſchaftsbücher geſtattet, Letzteres in 
er Fällen, wo Grund zu Mißtrauen in die gemachten Angaben 
zorbanden, — jo find die Conſervativen und die Freiconſervativen 
atſchloſſer, demſelben unbedingt ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 
wenannte Fractiogen heißen auch die Nachſätze desſelben gut, 
nan ach die Koſten der Unterſuchung auf 200,000 r zu beziffern 
fer auf dem Wege der Marrikularbeittäge zu beſchaffen find, daß 
I ger gleichzeitig die amerikaniſche Fabrikatſteuer an Ort und 
1 Llelle ſtudirt werden ſoll, um die Grundlagen zu ſchaffen zur 
Gi lage eines Geſetzes in der nächſten Seſſion, entw der behufs 
inführung des Monopols oder einer hohen Fabrikatſteuer. 
tt Die nationalliberale Partei hat den Beſchluß gefaßt, den ber 
sffenden Ermittelungen und den Ausgaben dafür nicht grund- 
lich entgegenzuireten, die Zuſtimmung aber an die Bedingungen 
An Aupfen, daß das Monopol nicht eingeführt werde, daß die 
die erweit zu wählende Form der Tabakbeſteueruug nicht annähernd jo 
des einbringen dürfe als das Monopol, daß man einer Beſteuerung 
abak entzegenſtrebe, welche ohne auf den Ba, die Fabri⸗ 
‚und den Handel zerſtörend einzuwirken, eine bedeutende 
hr Teinnahme gewährt und daß die verfaſſungsmäßigen Rechte 
Volksvertretungen vollſtändig gewahrt bleiben. 


ri Da nun Forlſchritt und Centrum die Vorlage ſchlechthin 
Der Schmuck des Inka. 


Novelle 
von 
Karl Frenzel. 


(Schluß) 
zu Um ihren hin⸗ und herſchweifenden Gedanken ein feſtes Ziel 
In beben, griff Melanie nach den Zeitungen, ſie wollte nicht le⸗ 
dealt lie wollte nur durch eine mechantſche Beſchäftigung den Zwie⸗ 
U, ihres Innern, wenn auch nur vorübergehend, beruhigen. 
Vier ſo leich! war der Bewegung, die fie ergriffen hatte, nicht 
h Aue Stillſtand zu gebieten. Um ein neues Leben zu beginnen, 
| die fie mit dem alten in ihrem Herzen abgeſchloſſen haben. 
U wäre das für ein Glück geweſen, in das die Erinnerung an 
dug Tage bald mit feindlichen und drohenden, bald mit vor- 
uf Sollen Augen geblickt? So lange noch das Geheimuiß ſchwer 
Maher Bruſt laſtete, wagte ſie den Blick nicht frei zu erbeben, 
Aa kennte ihr ein finſterer Schatten begegnen. Da wurde 
een unwillkürlich von dem Bilde einer Nonne ge- 
0 ig, s war der nur mäßig gelungene Holzſchnitt einer frans 
J Ken, en Zeitung. Einmal geweckt, wollte die Neugierde Melanie's 
an von einer Perſönlichkeit wiſſen, die gleich beim erften An ⸗ 
0 Ian einen ſo bedeutenden Eindruck auf fie gemacht. Wie er 
; Donn fie, als fie unter dem Holjzſchnitt die Unterſchrift las: 
5 na Sol, die Karmeliterin von Madrid.? Mit der Leiden 
1 den die ſich in allen ihren Handlungen ausſprach, verfolgte ſie 
dab. urzen Lebensabriß, den das Blatt von dem edlen Mädchen 
aten Donna Sol war nah dieſer Schilderung vor wenigen Mo⸗ 
ſapfleein Opfer ihrer Hingebung und Pflichttreue in der Kran⸗ 
in 3° g worden. Im Herbſt des vergangenen Jahres hatte eine 
e, anſteckende Krankheit die ſpaniſche Haupiſtadt verheert. 
ibandenen Kräfte an Aeizten und Krankenwärterinnen hat 
der Gewalt, mit der die Seuche auftrat, bald nicht mehr 
Eine außerordentliche Menſchenfreundlichkeit und ein he⸗ 
inn hatten dazu gehört, ſich unter dieſen Umſtänden, bei 
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verwerfen wollen, ſo ſteht deren Ablehnung feſt. Die letztgenann⸗ 
ten beiden Parteien ſtimmen dagegen nicht nur, weil die Reichs- 
regierung keine Miene macht, die nöthigen , eonſtitutionellen Garan⸗ 
tien“ zu gewähren und weil fie in jedem Monopol eine Schädi⸗ 
gung der Privatinduſttie, eine Beeintrachtigung des Nationalwohls 
ſtandes erblicken — in dieſen beiden Puncten ſtimmen ſie mit den 
Nationalliberalen übseein —, ſondern auch weil ſie Gegner der 
indirecten Beſteuerung ſind. 

Die Enquet:-Vorlage iſt nun freilich damit noch nicht zu 
den Todten geworfen. Sie könnte immerhin eine Mehrheit, näm⸗ 
lich die Konjervativer, Sreicoafirvativen und Nationalliberalen, ges 
winnen, wenn man fie den von den Nationalliberalen verlangten 
Abänderungen unterzöge, wenn man ſich einigte, eine mäßige Fa⸗ 
brifatfteuer einzuführen. Auf dieſe allein hat es die nationalliberale 
Fractien abgeſehen. Denn die Höherbeſteuerung des Rohtabaks 
wirkt zerſtörend namentlich auf den kleinen Tabakbauer ein und 
bringt der Reichskaſſe trogdem kein anſehnliches Mehr. Das Mo⸗ 
nopol vernichtet die Privatinduſtrie. Da bleibt nur die Fabrikat⸗ 
ſteuer übrig, und dieſe, welche lediglich auf das fertige Fabrikat 
gelegt und nur vom Konfumenten getragen wird, ſchädigt, wenn 
mäß g, den Bau, die Fabrikation und den Handel noch am We⸗ 
nigſten, den Bau höchſtens inſofern, als die Benutzung der Surro⸗ 
gate bei der Fabrikation noch mehr als bisher in Aufnahme kommen 
wird, um den Preisanſprüchen des armen Theils des Publikums 
zu genügen, bringt ſchwerer weit weniger als das Monopol, aber 
weit mehr als die beſtehende Tabaksſteuer ein. Eine hohe 
Fabrikatſteuer würde bei uns undurchführbar ſein. Wenn vor die 
Alternative geſtellt: Mäßige Fabrikatſteuer oder Verzicht auf eine 
höhere Beſteuerung des Tabaks, ſo dürften ſich die beiden conſer⸗ 
vativen Fractionen ſchwerlich befinnen, für Erſtere zu ſtimmen. 

Das iſt der gegenwärtige Stand der Tabakſteuervorlage. 

Der von der „Provinzial-Correſpondenz? kürzlich hervorgeho⸗ 
bene Plan des Reichskanzlers, die auf dem Volke ruhende Steuer⸗ 
laſt durch Cultivirung des indirecten Steuerſyſtems zu erleichtern, 
wurde durch einen derartigen Beſchluß keineswegs undurchführbar 
gemacht. Abgeſehen vom angeführten volkswirthſchaftlichen Nach⸗ 
theile des Monopols, giebt es ja noch eine Menge Luxusdinge, de⸗ 
ren Beſteuerung nur die Wohlhabenden treffen und insgeſammt 
die dem Reichskanzler erwünſchie Mehreinnahme ſchon liefern würde. 

Der Kürze halber wollen wir hier nur anführen, daß in 
England z. B. der Wohnungsverbrauch, die Haltung von Bedien⸗ 
ten, von Kutſchen, Luxuspferden, der Gebrauch von Wappen be⸗ 
ſteuert iſt. Wein, Gold und Silberwaaren würde auch eine Be- 
ſteuerung vertragen konnen, ohne die Privatinduſtrie zu ſckädigen 
und den Steuerdruck zu erhöhen. 


Die orientaliſche Kriſis. 


Die Nachrichten über die Lage widerſprechen ſich. Während 
das londoner Journal „Echo“ geſtern in einer Spezialausgabe 
mittheilte, wie ihm aus guter Duelle gemeldet werde, habe Graf 
Schuwaloff am Dienſtag Lord Salisbury die befriedigendſten Ver⸗ 
ſicherungen gegeben, der Zufammentritt der Vorkonferenz ſei ge⸗ 
ſichert — finden nach den „Times“ nur noch halb⸗offizielle Ver⸗ 
handlungen zwiſchen England und Rußland ftatt, was nur damit 
zu erklären, daß beide Kabinette bereits zu entfremdet ſeien, 


der Gefahr, welche ſchon die Berührung der Kranken mit ſich 
bringen ſollte, dennoch dieſem beſchwerlichen und oft tödtlichen 
Dienſte zu widmen. Der Mangel an geeigneten Pflegerinnen war 
jo groß geweſen, daß der Etzbiſchof der Stadt auch den Nounen, 
die in ſtrenger Clauſur zu leben verpflichtet find, in dieſer Rück⸗ 
ſicht für eine Zeit lang den Dispens ertheilte. Donna Sol, im 
Kloſter Schweſter Tereſa genannt, war eine der erſten geweſen, 
von ihrer Oberin ſich dieſe Erlaubniß zu erbitten. Schon galt 
ſie bei ihren Schweſtern als eine halbe Heilige. Die Handlungen 
der Güte und Barmherzigkeit, der ſelbſtloſen Aufopferung aber, 
die ſie jetzt gleichſam im Angeſicht der ganzen Hauptſtadt übte, 
verſchafften ihr zu ihrem ſtillen Schmerze, denn ihre Seele trach⸗ 
tete nicht nach der Welt Ruhm und Eitelkeit, den Namen des 
Schutzengels von Madrid. Das Alles war in jenem Blatte mit 
großer Wärme und in anſchaulicher Darſtellung geſchildert. Viele 
Wochen lang war Schweſter Tereſa von den Pfeilen der Krank⸗ 
beit ungetroffen geblieben. So ſchwächlich ihr Körper war, die 
Menſchenliebe ſchien ihre Kräfte verdoppelt zu haben. Sie kannte 
in ihrem Dienſt weder Ermüdung noch Beſchwerden. Endlich, 
als die Wuth der Seuche ſich ſchon erſchoͤpft hatte, erkrankte die 
Schweſter, der Würgengel hatte in ihr feine ſtärkſte Feindin ger 
funden und wollte, indem er fie hinraffte, Allen, die befreit auf- 
athmeten, feine ſchreckliche Macht gleichſam noch einmal deweiſen. 
Schweſter Tereſa hatte nicht lange gelitten; in feierlichſter Weiſe, 
unter dem Zulauf einer ungeheuren Volksmenge, war fi. beſtattet 
worden. Gleich wie um die Heiligen des Mittelalters, breitete 
ſich auch um ſie, wenige Tage nach ihrem Hinſcheiden ſchon der 
duftende Schleier der Legende. Der franzöſiſche Erzähler, ein 
Kind Volfaire's wie er ſich ſelbſt nannte, wollte dieſen Geſchich ten 
zwar wenig Glauben beimeſſen, aber er fand die Lebensgeſchichte 
der Donna Sol, von allen Wundern entkleidet, an ſich rührend 
und ergreifend. Einen Zug derſelben kannte Melanie ſchon aus 
der Erzählung Albert's wie er zu jenem verhängnißvollen Schmuck 
gekommen. Was er aus mangelhafter Kenntniß der Verhältniſſe 
nur angedeutet, ward hier des Breiteren auseinandergeſetzt. Donna 
Sol ſtammte aus einer der älteſten und vornehmſten ſpantſchen 


um offiziell verhandeln zu können. Auch „Daily News“ finden die 
Situation unendlich ernſt und glauben, daß England nur zu gen ß 
dem Kriege zutreibe, da Rußland Englands Verlangen nicht nach⸗ 
geben könne. 

Klarer als in dieſen widerſprechenden Meldungen zeichnet ſich 
unſeres Erachtens die Situation in den Maßregeln der beiden 
Mächte. In dieſer Beziehung ſteht auf der einen Seite die bru⸗ 
tale Vergewaltigung Rumäniens vorau. In Beßarabien find 
bereits ruſſiſche Beamte inftallirt; man ſpricht von einer Beſeiti⸗ 
gung oder doch einſtweiligen Aufhebung der rumäntiſchen Ver⸗ 
faſſung. Der Czar muß es natürlich als eine „perföntiche Belei⸗ 
digung“ empfinden, wenn zwiſchen ſeiner neueſten Schoͤpfung Bul⸗ 
garien und ſeinem eigenen Reiche ein conſtitutionelles Staatsweſen 
eingeniſtet bleibt. Angefichts der neueſten Vorkommniſſe in Peters⸗ 
burg und Moskau muß das um ſo bedenklicher erſcheinen. — In 
Rußland werden ferner Vorbereitungen für eine Organiſation des 
allgemeinen Aufgebetes getroffen. f 

Die engliſche Admiraliſät hat Dienſtag 40 Schleppdampfer 
nach Malta abgehen laſſen, durch welche die Panzerflotte gegen 
Torpedoangriffe geſchützt werden ſoll. Dbs Thurmſchiff „Monarch“ 
iſt nach dem Mittelmeere beordert worden, 


Deutſchland. 


= Berlin, 17. April. Der Minifter des Innern hat die 
Bezirks⸗Regierungen veranlaßt, ſich auf Grund der Erfahrungen, 
welche bei der Gefangnißarbeit gemacht worden find, gutacktlich 
darüber zu äußern, ob und in wieweit die Klagen über die Ver⸗ 
wendung von Strafgefangenen zur Herſtellung verſchiedener Arti⸗ 
kel der Klein⸗Eiſeninduftrie als begründet anzuerkennen fein. Es 
wird nämlich darüber geklagt, daß durch jene Arbeit nicht blos 
der einheimiſchen Induſtrie Concurrenz bereitet werde, ſondern 
auch, daß die ſchlechte Beſchaffenheit der Artikel den Ruf der deut⸗ 
ſchen Arbeit im Auslande gefährde. 

= Nah den amtlichen Handelsausweiſen für März hatte 
England eine Ausfuhr von Pf. 16 756 397 gegen Pf. 16 920 930 
im März 1877, d i. eine Abnahme von 1%. Die Einfuhr bes 
zifferte ſich auf Pf. 33 168 660 gegen Pf. 35229 598 im März 
v. J, d. i. ein Abfall von nahezu 6%. Der Werth der Weizen⸗ 
Einfuhr ſtieg ven Pf. 1789000 auf Pf. 2759 000. Abgenom⸗ 
men haben dagegen die Einfuhr von Gerſte, Hafer, Mais, Reis, 
Baumwolle (letztere um 14% in der Quantität und 17% im 
Werthe,) Kaffee um Pf. 284000, Tbee um Pf. 214000 und 
Wein um Pf. 133000. Der Spirituoſen Import vermehrte ſich 
um Pf. 38000. Die Abnahme des Exports vertheilt ſich auf 
folgende Stapelartikel: Bier und Ale (26%), Kupfer (12%), 
Baumwollſtoffe (10 ½¾), Eiſen und Stahl (ea. 1%), Leinenſtoffe 
(10½%), Wollen und Kammgarnſtoffe (15%) und Teppiche (8%.) 

—= Dem Vorſitzenden der Berliner Geograph. Geſellſchaft 
Baron von Richthofen iſt von der Geographiſchen Geſellſchaft in 
London für ſeine geographiſchen Errungenſchaften und insbeſondere 
für ſein umfangreiches Werk über China eine Medaille zuerkannt 
worden. 

= Der Ausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes hat 
bekanntlich zum Viehſeuchen⸗Geſetz den Beſchluß gefaßt, eine Grenz⸗ 
ſperre gegen Rußland und das Vieheinfuhrverbot aus ſtetig ver⸗ 
— . öů — ¹u—.ĩ —ñxĩxf:——————ß8—ß5ßÄ5ßÄCé.— 
Familien. In ihrer Kindheit war ſie mit einem Verwandten 
aus einer Seitenlinie des Hauſe verlobt worden. Beſſer als ge⸗ 
wöhnlich ſchien die Wahl der Eltern für ſie auszuſchlagen. Sie 
liebte ihren Verwandten mit ſchwärmeriſcher Neigung: Schwärmerei, 
meinte der Franzoſe, wäre der Grundzug ihres Charakters geweſen. 
Ganz Madrid hätte die beiden jungen Leute, die ſo ganz für ein⸗ 
ander geboren zu ſein ſchienen, ſchon im Voraus als das glück⸗ 
lichſte Paar unter dem ſpaniſchen Himmel bezeichnet. Da ſei un⸗ 
erwartet Donna Sol aus einem lebensluſtigen und heiteren Mädchen 
eine ſchwermüthige Kirchengängerin geworden. Wie auf einen 
Zauberſchlag hatte ſich eine Umwandlung in ihr vollzogen. Auch 
dieſe Thatſache war von der Volkslegende phantaſtiſch geſtaltet und 
ausgeſchmückt worden. In dem Familienſchatz ihres Hauſes hätte 
ſich ein altes Geſchmeide noch aus der peruaniſchen Beute befunden, 
das, mit Blut und Ungerechtigkeit erworben, jeder Trägerin Un⸗ 
beil gebracht, als hätte das erſte Verbrechen, das ſich an dieſen 
Schmuck knüpfte, von jeder feiner Befigerinnen durch Thränen 
und Reue gefühnt werden müſſen. Das Blatt zitterte in Melanie s 
Hand. Sie zürnte dem franzöſiſchen Erzähler, der über dieſe 
Bollsmeinung ein ungläubiges Lächeln nicht unterdrücken konnte. 
Sie wußte es beſſer. Ja wohl, jede Besitzerin des Schmuckes 
mußte mit ſchmerzlichen Thränen, mit ſchlafloſen, kummervollen 
Nächten, mit Pein und Schmach vielleicht, die Gewaltthat jenes 
Spaniers jühnen, der die goldene Spange von dem Arm Atahualpa's 
geriſſen! Die Sage aber erzählte weiter, daß Donna Sol das 
Geſchmeide zum erſten Mal bei einem Feſte getragen, auf dem die 
Liebe ihres Verlobten ſich von ihr zu einer andern Dame allget 
waltig wandte. Weder die Schönheit, noch die Liebenswürdigkeie 
und der Reichthum Donna Sol's führten den Ungetreuen zu ſeiner 
Pflicht zurück Der Eniſchluß, der Welt zu entſagen und in ein 
Kloſter zu gehen, verſtärkte ſich mit jedem Tage mehr in der Seele 
des getämichten Mädchens. Eine große Erbschaft, die ihr durch 
den Tod einer Tanze zufiel, ſchenkte fie an dem Tage, als fie den 
Schleier nahm, zur einen Hälfte d m Kloster, zur andern als 
Morgengabe ihrer armen, aber glücklichen Nebenbuhlerin. Dieſe 
Handlung ihres Lebens, ihre heldenmüthige Aufopferung und ihren 


feuchten Ländern einzuführen. Es wird dadurch der ruſſiſchen peſche: Kiew, 12. April. Einhundertundvierzig Studenten, welche ] Theil auch aus größeren Städten beworben, uuter andern auch M 
Viehzucht, welche bisher etwa dreiviertel ihres Exports an Defter- | um Befreiung ihres Kameraden gebeten hatten, der des Mordoer | zweite Bürgermeiſter aus Frankfurt a. O 


reich abgab, ein ſchwerer Schlag verſekt. ſuchs gegen den Prokureurs⸗Gehülfen Kotlarewski verdächtig war, ſind Aus dem Kreiſe Stuhm, 17. April. Kürzlich fand 3 
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: [durch das Univerſitätsgericht ausgeſchloſſen worden mit Anerfene | Ewert'ſchen Lokale zu Rehhof eine zahlreiche Verſammlung, * € 
„Wieland“, am 3. d. Mts. von Hamburg und am 6. von Havre unng des Rechtes, in irgend welche höhere Lebranſtalten einzutreten.] Beſitzern aus der Marienwerder Niederung in der Eiſenbahnftan 
abgegangen, nach einer Reiſe von 9 Tagen 14 Stunden am 16. Ueber den bereits gemeldeten Vorfall in Moskau bringt der | ſtatt. Man beſchloß, bei dem Handelsminiſter dahin vorſtellig ie 
d. Mts. » Uhr Morgens wohlbehalten in New-York angekommen; Regierungsbote“ folgende Mittbeilung aus Moskau von 15. d.: | werden, daß die Sekundärbahn über Rehhof geführt werden möh 
„Suevia“ am 10. d. Mis. von Hamburg abgegangen, am 13. | Heute hat die Ankunft von 15 Studenten aus Kiew, die wegen Die auf geſtern anberaumte Bürgermeiſterwahl in Stuhm 
Morgens von Havre nach New-Nork weitergegangen. — Fliſia , Rubeſtörung von der dortigen Univerſität ausgeſchloſſen worden | verlief reſultatlos, da die Einbernfung der Stadtverordneten 2 
am 4. d. Mis. von New⸗Vork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von | waren, zu Unordnungen in den Straßen geführt. Junge Leute ſpät ftattgefunden. Die Wahl ſoll nun nächſten Sonnaben l 

9 Tagen 13 Stunden am 14. d. Mts. 3 Uhr Nachmittags in in großen Haufen begleiteten die Wagen, in denen die gedachten | genommen werden. o⸗ 
Plymouth, am 15. Morgens in Cherbourg und am 16. Abends | 15 Studenten vam Bahnhof nach der Stadt transportirt wurden, Pr. Stargardt, 17. April. Gleich vielen anderen Cen 
in Hamburg eingetroffen. Das Schiff überbringt 153 Paſſagiere, das Vol durch die Aeußerung, daß die Transportirten Männer rationen hat nun auch der hieſige Magiſtrat ſich mit einer Pell g 


an den Reichstag gewendet, in welcher gebeten wird, in geeid 
Weiſe feſtzuſtellen, daß § 8 des Freizügigkeitsgeſetzes kein 9 
niß für eine communale Beſteuerung der Wanderlager und 


91 Brieſäcke, volle Ladung und 28100 Dollars Contanten. — 
„Sileſia“, am 22. März von Hamburg nach Weſtindien expedirt, 
iſt am 9. d Mts. in St. Thomas angekommen. — Auf der Rück⸗ 


ſeien, die für die Wahrheit leiden müßten, aufgereizt, miſchte ſich 
in die die Wagen begleitete Menge und kam es hierbei zu Thät⸗ 
lichkeiten, in Folge deren mehrere junge Leute verhaftet wurden. 


reiſe von Weſtindien nach Hamburg find: „Allemannia”, am 24. Die Ruhe war damit wieder hergeſtellt, die 15 Studenten wur- dernden Waarenauctionen ift, event. dahin zu wirten, daß dende 
März von St. Thomas abgegangen, am 10. d. Mts. in Plymouth den, bis ihr Weitertransport erfolgt, ins Gefängniß gebracht. 8 des genannten Geſetzes eine ſolche Faſſung gegeben we 
und am 15. in Hamburg eingetroffen; „Rhenania“, am 10. d. Türkei Konſtantinopel, den 17. April. Telegramm. Der welche die communale Beſteuerung der Wanderlager ꝛc. geſtale 


Braun sberg, 17. April. In Ermeland kurfirt gegen 5 
tig ein „Brief aus dem Jenſeits“, welcher von Hand zu in 
wandert und von den einfältigen Leuten abgeſchrieben wird. Ts 
ſer Brief ſoll von Chriſtus ſelbſt geſchrieben, und vor me g 
hundert Jahren, zu den Zeiten des Papſtes Johann, eines 
ders des polniſchen Königs (), in Rom beim Bilde des Erzeng 
Michael gefunden worden ſein. Er beginnt mit den Wo, 
Ich, Jeſus von Nazareth, König der Juden, Sohn des lebe 1 
gen Gottes, befehle Euch, an Sonn. und Feiertagen, ſowit un 
Sonnabend Nachmittag nicht zu arbeiten, ſondern an Sonn“ gl 
Feiertagen nur zu beten und in die Kirche zu gehen“ 2% % 

pi 


Sultan hat den öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter, Graf Zichh, 
heute zum Diner geladen. Graf Zichy begiebt ſich morgen auf 
Urlaub nach Oeſterreich. — Der neuernannte Miniſter ohne Por⸗ 
tefeuille, Mehemet Ruſchdi Paſcha, wird als ein Freund des Mi⸗ 
niiterpräfidenten Vefik Paſcha und als ein Anhänger Englands 
angeſehen. 

Vereinigte Staaten. Waſhington, 17. April. Telegramm 
Der Bericht der Finanzeommiſſion des Senates beantragt, den 
von dem Repräſentantenhauſe angenommenen Geſetzentwurf, betref- 
fend die Annullirung des Geſetzes über die Wiederaufnahme der 
Baarzahlungen durch einen andern zu erſetzen. Nach dem Geſetz⸗ 
entwurf der Commiſſion fol der Umlauf des Greenbacks, nicht, wie 
der erſte Entwurf beftimmte, nach dem 1. September beſchränkt werden. 
Dieſelben ſoͤllen vielmehr in Zahlung genommen werden für 
vierprocentige Obligationen und bei den Zöllen, und allen Staats- 
ſteuern, ſowie bei der Rückzahlung aller Schuldverbindlichkeiten, 
mit Ausnahme der Fälle, in welchen die Rückzahlung in Baar 
durch Geſetz oder Contract feſtgeſetzt ift. Die Greenbacks, welche 
das Schatzamt empfängt, ſollen zum Pari Courſe bei der Zah⸗ 
lung aller Forderungen an die Regierung, ſowie zum Austauſch 
gegen Baargeld ausgegeben werden dürfen. 


Mts. von St. Thomas nach Hamburg in See gegangen. — Auf 
der Reiſe von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata ſind: 
„Montevideo“, am 19. März von Hamburg abgegangen, am 10. 
April in Bahia angekommen; „Buenos Aires“, am 6. d. Mts. 
von Hamburg abgegangen, am 12. in Liſſabon eingetroffen und 
am 13. weitergangen. — Auf der Rückreiſe von La Plata und 
Brafitien ift „Valparaiſo“, am 21. März von Bahia abgegangen, 
am 12. d. Mts. in Hamburg angekommen. 


Ausland. 


Fraukreich. Paris, den 17. April. Telegramm Das „Jour⸗ 
nal des Débats“ meldet, im Miniſterrathe ſei beſchloſſen worden, 
mit Rückſicht darauf, daß die deuiſche Regierung beſtimmt habe, 
daß kein auf den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg bezügliches Bild zur 
Pariſer Weltausſtellung geſchickt werde, von der franzöſiſchen Aus⸗ 
ſtellung ebenfalls jedes derartige Bild au szuſchließen. — Klapka 
richtet an den „Soir“ einen Brief, in welchem er dementirt, daß 
er von der Pforte, mit einer politiſchen Miſſion betraut ſei. 

Eugland. Glasgow, den 17. April. Telegramm. Am 15. 
d. Mts. wurde hier eine Copie der Allocution des Papſtes Leo, 
welche die römiſch⸗katholiſche Hierarchie in Schottland wiederher⸗ 
ſtellt, öffentlich verbrannt. Viele Tauſende der proteſtantiſchen und 
katholiſchen Einwohner Glasgow's wohnten dem Autodafee bei, 
und eine Zeitlang fürchtete man, daß ernſtliche Folgen daraus ent⸗ 
ſtehen würden. Die Anweſenheit von mehreren Hundert Polizei⸗ 
conſtablern genügte zur Aufrechterhaltung der Ordnung, aber die 
Behörden betrachteten die Situation als ſo ernſtlicher Natur, daß 
das Militär mehrere Stunden hindurch unter Waffen gehalten 
wurde. 

Schweden. Stockholm, 17. April. Telegramm. Das bier 
ſige „Svenska Telegrambyrau“ iſt beauf tragt, zu erklären, daß 
die verſchiedentlich verbreitete und aus „Kopenhagen“ publicirte 
Nachricht, England hätte in Stockholm Schritte gethan, um Schwe⸗ 
den zur eventuellen Geſtattung der Errichtung eines Stations⸗ 
und Depotplatzes für die dritiſche Marine auf der Inſel Faroe 
in der Oſtſee zu beſtimmen, abſolut grundlos ſei und daß derar⸗ 
tige ähnliche Schritte niemals bei der ſchwediſchen Regierung ger 
tyan worden ſeien. 

Rußland. Petersburg, 17. April. Telegr. Die großen Or⸗ 
gane der ruſſiſchen Tagespreſſe beſprechen ſämmtlich die Affaire 
Saſſulitſch in Leitartikeln und Feuilletons. Die Saſſulitſch wird 
mit der Charlotte Corday verglichen, welche mit ihrem Dolch 
ebenfalls ein Syſtem geſturzt hat. Ein freiheitlicher Wind weht 
durch ſämmiliche Blätter, die oppoſitionelle Sprache überſchreitet 
die kühnſten Erwartungen. Die Aufregung iſt eine immenſe. 
„Rußky Mir“ wurde verwarnt, weil er in einem von feinem Chef 
redakteur Rapp gezeichneten Artikel u. A. ſchrieb: „Es iſt klar, 
daß die Freiheit und die Ruhe von Privatperſonen bei und nicht 
allein durch das Geſetz vom Jahre 1764 „gefigert‘ wird, ſondern 
auch durch geheime Verfügungen einer Adminiſtration, deren Ge 
heimniſſe durch die Safjulitih- Affaire reliefartig beleuchtet find. 
Durch das Freiſprechen der Angeklagten und das derſelben entge— 
gengebrachte Mitgefühl hat die Geſellſchaft klar ihre Unzufrieden⸗ 
beit mit dem Einmiſchen der Administration in das Gerichtsver⸗ 
fahren gezeigt. Durch die Despotie von Beamten iſt unſer inneres 
Leben erſchüttert. Sollen wir der Willkühr preisgegeben bleiben?“ 
Der ebenfalls mit einer erſten Verwarnung deshalb bedachte „Go. 
los“ ſchloß feinen betreffenden Artitel mit den Worten: „Uns 
find Geſetze, Gerichte, Vorſchriften, Verordnungen gegeben; ſie 
werden nicht befolgt, wir ſind vogelfrei. Was thut die Geſell⸗ 
ſchaft? Weshalb läßt dies die Preſſe zu?“ 

Das Petersburger Blatt „Nord. Bote“ bringt folgende De⸗ 


wird dann weiter angegeben, daß, wer an dieſen Brief nicht gla 
in Ewigkeit verflucht ſei; wer dagegen daran glaube, und ihn 
ſich trage, dem würden alle Sünden vergeben ſein, und wen 1 
deren auch jo viele habe, wie Sand am Meere, wie Stern 
Himmel! ꝛe Selbſt der „Orendownik“ ſpricht ſich gegen 
Treiben aus. 

Bromberg, den 17. April. Am Sonntag den 21. 0 
Montag, den 22. April, wird der Hof⸗Eskamoteur Epftein „a 
Stadttheater hier 2 Vorſtellungen auf dem Gebiete der höbs “ 
Salon-Magie geben. 17% 

Trotz des verlockenden Frühjahrswetter belehren uns die vnn 
gerade jet angekündigten Conzerte, daß die Saiſon bei uns h | 
vinzialen noch nicht ihr Ende erreicht hat, wie es in der Reſi 17 
und allen großen Städten um die jetzige Zeit ſchon der Fall 1 \ 
Das Concert, worin Frau Defiree Artot der Magnet, wie jeg 
der Langenbach'ſchen Kapelle, je es für ſich eigener Art und 2 
beſonderer Anziehungskraft, wird vorausſichtlich ſehr regen e 


Provimzielles. 


Kulm, 17. April. Bei dem Abbruch des alten katholiſchen 
Pfarrhauſes, welches der Maurermeiſter Stefanski gekauft hatte, 
ereignete ſich geſtern ein bedauerlicher Unglücksfall. Der Arbei ⸗ 
ter Rosmarinowski befand ſich in den untern Räumen: die Decke 
über ihm war durch Ziegelſteine und Schutt ſo beſchwert, daß ein 
Balken brach und die ganze Maſſe mit vollem Gewicht auf R. 
ſtürzte. Außer einer ſtarken Kopfverletzung find ihm mehrere Rip- 
pen und ein Arm gebrochen. Er iſt im Kloſter untergebracht, doch 
läßt ſein Zuſtand an einem Aufkommen zweifeln. 

Seit acht Tagen iſt auf der Domäne Unislaw ein Dampfflug 
(Zwei⸗Maſchinen⸗Syſtem) in Thätigleit, deſſen Leiſtungen als vor- 
zuͤgliche bezeichnet werden. Die Befürchtung, daß die vielen daſelbſt 
vorkommenden Feldſteine ein Hinderniß des Dampffluges ſein wür⸗ 
den, zeigt ſich, wie die K. 3 erfährt, als unbegründet, da die 
kleineren von demselben herausgehoben werde n, über die größeren 
gleitet derſelbe unbeſchädigt hinweg, 

Graudenz, den 17. April. Am Montag find die Erdar“ 
beiten auf dem Loos Nro. 2 der Eiſenbabſtrecke Graudenz⸗Jablo⸗ 
nowo abgenommen und für gut ausgeführt befunden worden. Die 
andern Unternehmer auf derſelben Strecke werden wahrſchelnlich 
nicht vor dem 1. Juli mit ihren Arbeiten fertig werden, eher ſpä⸗ 
ter. Als Hauptſchwierigkeiten, welche die Fertigſtellung der Erd- 
arbeiten aufhalten, werden uns bezeichnet: erſtens der ſchwer zu 
bearbeitende felſenharte Lehmboden und dann der Umſtand, daß 
die Arbeiter nicht aushalten, und dieſer Umſtand, ſo wird uns ge⸗ 
ſagt, bat wieder darin ſeinen Grund, daß die Beſitzer — je grö» 
ßer das Gut, deſto beharrlicher — ſich weigern, den Arbeitern Un⸗ 
terfunft zu gewähren, jo daß dieſe nicht wiſſen, wo ſie bleiben 
ſollen. Wohl mit Berückſichtigung dieſer Schwierigkeiten iſt dem 
Unternehmer Lück auf dem Loos No. 6 der Strecke Graudenz⸗Ja⸗ 
blonowo die Friſt zur Vollendung der Erdarbeiten um 1 Monat 
bis zum 1. Auguſt verlängert worden. Der Unternehmer Schnei⸗ 
der bat aus Mangel an anderen Arbeitskräſten Häuslinge aus der 
hieſigen Corrigendenanſtalt zur Arbeit auf Loos Nro 3 angenom- 
men. Bei der Nähe der Stadt und dem leichteren Boden waren 
ähnlich große Schwierigkeiten auf dem Loos 2 nicht zu über⸗ 
winden, daher hier die Arbeiten früher beendet werden konnten. 

Schneidemühl, 17. April. Um die hieſige, jtzt vakante 
Bürgermeiſterſtelle haben ſich bis jetzt ca. ſieben Bewerber, zum 


“ 


nden. 
Die Schulvorſteherinnen, Fräulein Marg hierſelbſt, wer 


wie wir vernehmen, von Oſtern ab im Anſchluß an die von g 
ſen Damen geieitete höhere Toͤchterſchule einen Lehr⸗Kurſus ( 5 
lecta) für ſoiche Damen eröffnen, welche ſich dem Lehrerin 
reſp. dem Gouvernanten Examen unterziehen wollen. Aehnliche . 
ſtitute befinden fich hier am Orte bereits unter Leitung des 
Directors Schmid und der Geſchwiſter Fräulein Schneider. 
In owraclaw, 17. April. In der vorletzten Sitzung zu 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde u. U. mitgeiheilt, be 
die Regierung dem Vereine einen Fonds zur Förderung des HP ie 
baues überwieſen habe; es wurde hierbei bemerft, daß ſi 
Menge von bäuerlichen Wirthen mit dem Hopfenbau beſchä 
und es wurden einige Mitglieder des Vereins erſucht, d 
Wirthen mit Rath und That zur Seite zu ſtehen, die ſich tel 
dem Hopfenbau bereits beſchäftigtigten oder denſelben einzufů 4 
gedenken. Mi 
Poſen, den 17. April. Das Volksſchulweſen unſerer 85 15 
iſt während des letzten Jahrzehnts außerordentlich umgeſtalt aneh 
verbeſſert worden, indem an Stelle der früheren zahlreichen k 
Schulen mit drei aufſteigenden Stufen vier große Schulkö per ap 
ſechs aufſteigenden Stufen eingeführt, ferner Knaben und en 
chin von einander getrennt, vor Allem aber die Simultanitdl ion 
geführt wurde, die für unjere nach Nationalität und Kol 
ſehr gemiſchte Bevölkerung von beſonderer Bedeutung ſein "in N 
Die Neuorganiſation des hieſigen ſtädtiſchen Elementar: Schlee N 
ſens kann nun im Weſentlichen als beendigt gelten. Die R fil 
rung hat unlängſt Veranlaſſung genommen, dem Magiſtrat un 
die bei der Neuorganiſation der Schulen bekundete Umſicht Nel 
Energie ihre beſondere Anerkennung auszusprechen. — Zum 
walter der Goſtyner Kloſtergüter⸗Kaſſe iſt an Stelle des 
meiſters a. D. v. Ooen, welcher als Diſtrietscommiſſar nach a 
ſtein verſetzt iſt, Rendant Caſſius beſtellt worden. — Hunder em 
ſend junge Lachſe, in der Fiſchzucht⸗Anſtalt von Herrn v. ah 
in Berneuchen ausgekommen, kamen geſtern Nachmittag hier 7 
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zu fehlen ſcheinen, um zu beweiſen, daß fie einer höheren Art 
von Geſchöpfen, als wir find, angehören, deren Wandel auf Er⸗ 
den uns die Gewißheit einer unſichtbaren Welt giebt.“ 
Das waren auch Melanies Gedanken geweſen, aber die irdi⸗ 
ſche Bedrängniß hatte ſie ungeſtüm aus der Verſenkung in das 
Göttliche geriſſen. 
„Haſt Du das Ganze geleſen?“ 
„Ich denke, wenigſtens das Wichtigſte.“ 
„Auch das?“ fragte fie zögernd, „was die Leute in Madrid 
von ihrem Schuck erzählten?“ 
„Nein, das nicht,“ erwiderte er, „dieſer unſelige Schmuck! 
Muß er Dich fogar bis hierher verfolgen?“ 
„Ja wohl, unſelig! denn der Fluch, den der indiſche Fürſt 
darüber ausſprach, hat ſich an Donna Sol wie an mir erfüllt!“ 
„An Dir? Weil Du ihn verloren? Das iſt ein Mißge⸗ 
ſchick, nichts weiter! Kein Fluch, eine Lehre haftet an dem 
Schmuck. Vergänglich iſt der Beſitz, vergänglich der Glanz ſagt 
uns ſeine Geſchichte. Vielleicht beſaßeſt Du ihn nur auf ſo kurze 
Zeit, um dieſe Lehre in ihrer ganzen Strenge einmal zu er» 
fahren. Eine Kaufmannsfrau muß ſich früh an Verluſte ge⸗ 
wöhnen!* 
„Du willſt mich oder Dich ſelbſt mit Deinen ſchoͤnen Wor⸗ 
ten betrügen! Zu nichts Anderem ſollte der Verluſt des Schmu⸗ 
ckes dienen, als mich die Herrlichkeit der Welt gering achten zu 
lehren? Nein, Albert, Du ſpielſt ein großmüthtges Spiel mit 
mir, aber es iſt doch eben ein Spiel.“ 
„Ein Spiel?“ entgegnete er und ſchob ſich einen Seſſel zu 
dem ihrigen heran. „Wäre das ſo ſchlimm? Spielt nicht das 
Schickſal auh mit uns und nicht immer fo freundlich, wie ich nach 
Deiner Meinung jetzt mit Dir ſcherze?“ 
„War es nur zum Scherz,“ fragte ſie plötzlich auffahrend, 
„daß mein Vetter, daß Hans von Hochberg. .“ 
„Du haſt ihn bemerkt?“ 
„Ich ſah ihn über den Platz gehen. Er kam von Dir.“ 
„Von mir.“ 


„Und?“ 


ſchönen Tod bewunderte ſelbſt der ſpoͤttiſche Franzoſe und ſchätzte 
fie den herrlichſten Beiſpielen von Tugend, die uns das Alterthum 
überliefert hat, gleich. 

Der Eindruck dieſer Geſchichte auf Melanie war ein über 
wältigender. Sie ſaß lange unbeweglich, das Blatt auf ihren 
Knieen. Hatte es dem Schickſale gefallen, ſie Aehnliches wie 
Donna Sol erleben zu laſſen, damit ſie ſich zu der Seelengröße 
der Spanierin aufſchwänge? Sollte ihr Daſein, das ſie bisher ſo 
proſaiſch nüchtern und öde gedünkt, durch den Schimmer, der von 
der Schweſter Tereſa verklärend auch auf fie überftrömte, eine 
poetiſche Weihe erhalten? eh ! 

So finnend, hatte fie überhört, daß die Thüre ſich geöffnet, 
und Albert hinter ihren Seſſel getreten war. 

„Melanie,“ ſagte er mit ſanfter Stimme, „liebe Melanie!“ 
und ſah ihr über die Schulter. Sie war zujammengefahren, ſeine 
Stimme hatte ſie aus dem Lande der Seligen, wo alle Leiden⸗ 
ſchaften beruhigt ſind und ewiger Friede herrſcht, wo der Kriegs⸗ 
lärm der Thatſachen nie die Stille der Betrachtung ſtört, aus 
glücklicher Verſchollenheit in das Weltgewühl zurückgerufen. 

„Du biſt es?“ erwiderte ſie und ſenkte den Kopf, den 
ſie halb zu ihm erhoben hatte, wieder voll Befangenheit zur 
Sei 


„Ja, da bin ich in einiger Verlegenheit, Dir zu jagen f/ 
er wollte. Ich bitte Dich, bleibe ruhig ſitzen, es iſt nichts 20% 
liches, wie damals im Ballſaal. Wir ſind ſogar auf dem 
gute Freunde zu werden.“ 

„Du ſpotteſt meiner.“ ge \ 

„In dieſem Augenblick? fragte er ernſt, ſetzte aber og 
um den Eindruck dieſes Tones zu mildern, hinzu: „Ich bin el 
ein Spötter? Nein, wie Herr von Blacha ſagt, der Gott u 5 
Reichthums allein, nicht die Göttin des Witzes ſtand an 1 0 N 
Wiege. Das Drolligſte iſt nur, daß es dem Zufall ſo Bat h 
mir immer wieder in feinen wunderlichſten Erfindungen un 
wickelungen eine Rolle zuzutheilen. So in der Geſchichte 
Schmuckes, ſo auch diesmal!“ ge! 6) 
„Du folterſt mich! Du ahnſt nicht, daß Du mir einen 5 
im Herzen umdrehſt.“ 

„Melanie!“ ö 
„Was wollte, was ſagte Hans zu Dir?“ nr 
„Es ſollte unter uns Männern bleiben, denn es bande h 
nicht nur um mein und fein, ſondern auch um das Gehein? 
eines Dritten! Seine Schulden ſind bezahlt worden.“ 

„Ach!“ ſchrie Melanie auf. b 

„Das Merkwürdigſte kommt erſt,“ fuhr er fort. „Hoch g 
behauptete, ich hätte, um ihn tödtlich zu verletzen, insgebeim . 14 
ſeinen Gläubigern verhaudelt. Es hat Mühe gekoſtet, ihn 
Gegentheil zu überzeugen. nich, 

„Dir doch nicht,“ ſagte fie mit ſtockendem Athem, „Die 
Albert! Du ahnſt, nein, Du weißt.. .. o, wo nehme ich g/ 


ite. 8 
„Was halt Du? Ich habe Dich bei Deiner Lektüre unter⸗ 
brochen; war ſie ſo anziehend?“ 
Melanie entgegnete Nichts, ſondern reichte ihm ſchweigend das 
Blatt. Er trat hinter ihrem Stuhl vor und ſtand ihr nun gegen⸗ 
über, jetzt auf ſie und jetzt auf de Blatt blickend. Während er 
es überflog, fuhr es durch Melanie 3 Sinn: in welch ungewöhn— 
licher Stunde kommt er heute zu Dir! Da iſt Etwas geſchehen! 
Und nun fiel ihr wieder, fie erſchreckend, der Beſuch Hochberg's 
bet ihrem Gatten ein, eine Begegnung, die ſie über ihren Ge⸗ 
danken und der Geſchichte der Donna Sol ganz vergeſſen. 

Albert hatte das Blatt auf den Tiſch gelegt. . a,“ ſagte 
er, „ſo ſah ſie aus, nicht, wie der ſchlechte Holzſchnitt fie zeigt, 
ſondern wie dieſe Schilderung ihres Lebens ſie vor die Seele des 
Leſers zaubern muß: eines jener Weſen, dem nur die Flügel 


len, halb mit einer ſtärkeren Gewalt fertgezogen, war fie a je 


i 
I 9 
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entgegnete er und ſtrich ihr die Haare von den Schläfen dean g 
St das ein Vorzug der angerleſenen Geſellſchaft, ale = 


FD SEE 


wurden bei der Feldſchloß- Brauerei mit 2 Eimern Eis erquickt 
und nach dem Radzimer Kanal — einem Warthearm bei Mur. 
Goslin — transportirt, wo fie in dem dortigen Schonrevier aus 
geſetzt werden ſollen. 

In den evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen find 
während des Jahres 1877 folgende kirchliche Handlungen vollzo⸗ 
gen worden: Es wurden 20,341 Kinder getauft, (300 weniger 
als im Vorjahre) Getraut wurden 3534 Paare, (230 weniger 
als 1876.) Konfirmirt wurden 11,414 junge Chriſten (beinahe 
200 mehr als 1876.) Die Zahl der Kommunikanten, welche im 
Jahre 1874 ſehr tief gefallen, aber von da an wieder gewachſen 
war, iſt ebenfalls, wenn auch nicht bdeutend (um 2000 Perſonen) 
geſtiegen, fie beträgt 317,321 Perſonen. Ebenſo ſtieg die Zahl 
der Beerdigungen mit kirchlicher Begleitung von 7105 auf 7853. 
Die Sühneverſuche haben nur eine unerhebliche Steigerung (3 
Fälle mebr) erfahren, es kamen 357 vor. 


Jota les. 
Thorn, den 18. April. 

— Ordentliche Sitzung der Stadtverordneten vom Mittwech, den 17. April 
Nm. 4 Uhr. 

Am Magiſtratstiſche die Herren Bürgermeiſter Wiſſelinck und Banke, 
Syndicus Scheibner und Stadt rath Lambeck. 

Vorſitzender Herr Dr. Bergeuroth. Anweſend 19, entſchuldigt 5 
Mitglieder. 

Der Lieferant, Herr Florian Urbanski, hatte bei der Forſt-Deputa⸗ 
tion für die Strauchhaufen im 6. Jagen des Smolniker Reviers ein Ge⸗ 
bot von 1,60 Mk. per Haufen eingereicht. Dieſes Gebot ſchien der 
Forſtdeputation zu gering. Auf ihr Gutachten beantragte der Magiſtrat, 
dem p. Urbanski für 1,75 Mk. per Haufen den Zuſchlag zu ertheilen. Die 
Taxe des Strauches iſt 2 Mk. per Haufen. Da derſelbe aber bei langem 
Lagern der Forſteultur ſehr ſchädlich wird, ertheilte die Verſammlung den 
Zuſchlag. — Herr Stadtrath Lambeck referirte hierauf in geheimer Sitz⸗ 
ung über den Stand der Gymnaſialangelegenheit. Es wurde beſchloſſen, 
die Sache bis zu der nächſten Sitzung zu vertagen. — Die Verſammlung 
ertheilte hierauf nachträglich ihre Zuſtimmung zu dem bekannten Verkauf 
eines Morgens Sandlandes an die Wittwe Görſch zum Preiſe von 30 
Mk. — Sodann wurde dem Fährpächter Cholevius die Brückengelderhe⸗ 
bung für die ſogen. polniſche Weichſelbrücke für einen Pachtzins von 10 
Mk. per Monat übertragen, mit der Einſchränkung jedoch, daß für Fuß⸗ 
gänger kein Zoll erhoben werden ſo ll, da ein ſolcher ja ſchon in dem 
Fährgelde liege. — Die Verſammlung ertbeilte ſchließlich ihre Zuſtim⸗ 
mung zu einem Abkommen mit der Kgl. Fortification, wonach derſelben 
für 2 Gaslaternen am Brombergerthor und eine ſolche an der Culmer 
Thorbrücke auf die Einrichtungskoſten 25 pCt. Rabatt gewährt werden 
ſoll. — Alle übrigen Augelegenbeiten der Tagesordnung wurden vertagt. 

Schluß der Sigung 6 Uhr. 

— Im Anſchluß an unfere gefrige Notiz über die Straferpreſſungen an 
der ruſſiſchen Grenze, welche wir nach der „K. H. Zg.“ wiedergaben, ſei 
heute noch eines Vorganges erwähnt, welchen der „Berl. Bör.⸗Cour.“ 
mittheilt. Das genannte Blatt ſchreibt: „Die jetzt herrſchende Ge⸗ 
ſchäftsſtille und der ſeit Einführung der Goldzölle auf ein Minimum 
reduzirte Waarenimport veranlaßt die Zollbeamten, jede Waare nach 
ihrem Belieben und mit dem ausſchließlichen Prinzipe zu beſteuern, je⸗ 
denfalls und möglichſt viel Strafgelder zu erheben. In dieſer Beziehung 
hat ſich in letzter Zeit ein Mitglied des Zollamtes in Wirballen, Na⸗ 
mens Debil, hervorgethan, denn er hat es dadurch, daß er weder auf 
den Zolltarif noch die bisher ergangenen Entſcheidungen des Zolldepar⸗ 
tements die geringſte Rückſicht nimmt, meiſterbaft verſtanden, ſelten eine 
Zollangabe ohne Strafgeld durchzulaſſen. Um nun auf den Anfangs 
erwähnten Vorfall zurückzukommen, ſpielte ſich am 4. er. auf dem Zoll⸗ 
amte zu Wirballen folgende Scene ab, welche in ihren Einzelheiten nicht 
allein den ruſſiſchen Beamten⸗Despotismus illuſtrirt, ſondern auch den 
Beweis für die zuvorkommende Aufnahme liefert, welche die Erzeugniſſe 
unſerer Induſtrie bei dem freundſchaftlich geſinnten Nachbar finden. 
Genannter Debil wollte nämlich ſich wiederum für ſeine Arbeit, d. h. 
amtliche Beſichtigung, durchaus bezahlt machen, ſo daß ſich der Zollde⸗ 
klarant, Namens Wolff aus Eydtkuhnen, ſchließlich zu der Bemerkung 
veranlaßt fühlte: „Sie wollen mir alſo Strafe machen.“ Dieſe Aeuße⸗ 
rung ergrimmte den Zollbeamten derartig, daß er den Wolff ohne Wei⸗ 
teres beim Halſe faßte, tüchtig abwürgte und zu Boden warf, was eine 
ſtarke Kratzwunde und Kontuſion am Halſe zur Folge hatte. Der Be⸗ 
troffene iſt zu ſeinem Glücke oder Unglücke nur ein ſchwächlicher Menſch 
und erwartete man allgemein, als er ſich blaß wie eine Leiche vom Bo⸗ 
den erhob, daß der Debil ſeine rohe Handlungsweiſe bereuen und um 
Entſchuldigung bitten würde. Letzterer wunderte ſich gerade im Gegen⸗ 
theil, als ihm ſelbſt Seitens ſeiner Kollegen ernſthafte Vorſtellungen 
gemacht wurden, daß man ſoviel Aufhebens mache und äußerte ganz un⸗ 
befangen, daß er in Wolotſchik, wo er ebenfalls eine höhere Stellung 


nur durch bunte oder durch Vergrößerungsgläſer zu betrachten, 
während uns Anderen die Dinge in ihrer natürlichen, freilich pros 
ſaiſchen Form und Geſtalt erſcheinen! Ich habe es Herrn von 
Hochberg nicht gejagt, wie ich mir den Zufammenhang ſeiner Ge. 
ſchichte denke, um ihn nicht eitel zu machen. Eine Fee hat ſich 
ſeiner angenommen, eine Fee!“ 

Melanie's Augen ſchwammen in Thränen, noch einmal ſah 
ſie ihn an, dann ſagte ſie: „Ich war dieſe Fee, Albert ich!“ 

„Ach, nun haſt Du den Zauber durch Deine Offenherzigkeit 


zerſtört!“ - ö 
Ihr Haupt lag auf ſeinen Knieen. Eine Weile 
ſprach Kein8 von Beiden. Es war, als ſeien fie der 


Welt entrüdı, fo weit, daß von all' ihren Bedürfniſſen und Küm⸗ 
merniſſen, ihren Sorgen und Kämpfen fie nichts zu dieſer Friſt 
erreichen konne. 

„Ich bin ſchuldig!“ ſagte fie, ſich fallend. „Nicht dieſe 
Schonung, Albert! Sie drückt mich tiefer zu Boden, als die 
härteſte Verdammung. Es muß endlich zwiſchen uns klar werden, 
ich habe den Schmuck veruntreut, ich, Dein Weib! Der Fluch hat 
mich getroffen, der Fluch!“ 

„Du biſt außer Dir! Was haſt Du denn gethan? Du biſt 
mit Deinem Eigenthum nach Belieben verfahren. Meine Lie be 
haſt Du gekränkt, aber kein Unrecht, begangen.“ 

„Verſtoße mich, ich bin Deiner, ich bin Deines Namens nicht 
werth! Ich habe unwürdig gehandelt Hätte ich Dir nicht ge⸗ 
ſtehen ſollen, daß ich meinen Vetter geliebt habe? Und dann, die 
Verwirrung, die Betäubung! Es it über mich gekommen, wie 
ein unheimlicher Damon. Die Bilder eines Zweikampfes zwiſchen 
Dir und ihm, Bilder des Selbſtmordes, mit dem er gedroht, ver⸗ 
folgten mich. In meiner Seelenangſt flüſterte mir Samuelſohn 
zu: Der Schmuck! Der Schmuck! Ja, das war ein Ausweg 
aus allen Gefahren. Seine Edelſteine waren mehr als hinreichend, 
Hans' Schulden zu bezahlen, ihn zu retten. Nun wich der Ver⸗ 
ſucher nicht mehr von meiner Seite: So nimm doch Dein Eigen⸗ 
thum, verkauf es, gilt es doch die Ehre Deines Vetters! 

„Arme Melanie, und mit einem Worte hätteſt Du Dir dieſe 
Schmerzen erſparen können““ 


am Zollamte einnahm, verſchiedene Kaufleute durchgebläut habe, ohne 
daß ihm auch nur der geringſte Vorwurf gemacht worden wäre. Dieſe 
in allen Punkten auf Wahrheit beruhende Thatſache beweiſt klar und 
deutlich, daß die ſeit Jahr und Tag ſchwebenden Verhandlungen über 
die Grenzfrage einen endlichen Abſchluß dringend nöthig haben, denn 
die jetzigen Zuſtände ſind geradezu unerträglich geworden und man könnte 
es dem Waarenimporteur wahrhaftig nicht verargen, wenn er ſich mit 
einem tüchtigen Revolver bewaffnen würde, um ſich wenigſtens feiner 
Haut wehren zu können, da er vorläufig ſich gegenüber den Angriffen 
auf ſeine Waare und event. ſeine Perſon vollſtändig paſſiv verhalten 
muß.“ 

— Aus Spandan kamen geſtern mehrere Zillen an, welche Einzeltheile 
zu Munitionswagen neueſter Conſtruction, ſowie Laffetten brachten. 
Dieſelben wurden geſtern und heute unter Aufſicht eines Ofſiziers zu⸗ 
ſammengeſtellt. 

— In ärztlichen Krelſen agitirt man lebhaft für die Ergreifung um⸗ 
faſſender Schutzmaßregeln gegen Einſchleppung epidemiſcher Krankheiten 
aus Rußland durch die in Deutſchland Heilung ſuchenden derwundeten 
und erkrankten Militärs. Da die ruſſiſche Regierung namentlich im 
Anfange des Krieges alle ſanitätspolizeilichen Vorſchriften vernachläſſigte 
und auch jetzt noch die Desinfection der vom Kriegsſchauplatze heimkeh⸗ 
renden Truppen in keineswegs genügendem Maße betreibt, iſt die Bes 
ſorgniß nur zu begründet, daß die vorhandenen Epidemien, welche in 
der ruſſiſchen Feldarmee graſſiren, ihren Weg auch nach Deutſchland 
finden könnten. Schon jetzt findet man in Petersburger Blättern zahl⸗ 
reiche Aufforderungen an die Berwundeten, die Heilkraft der deutſchen 
Bäder zu erproben. Dieſem Rathe wird vorausſichtlich vielfach entſpro⸗ 
chen werden, ohne daß die Betreffenden bei Paſſirung der deutſchen 
Grenzen irgend welche Quarantäne durchzumeſſen haben werden. Bei⸗ 
ſpielsweiſe hat ſich, wie neulich mitgetheilt, die Direktion des Warm⸗ 
brunner Bades ſchon bereit erklärt, kranke Ruſſen aufzunehmen. Es wäre 
nicht unmöglich, daß in unſeren Bädern im Verlaufe dieſes Sommers 
der Typhus auftauchte. 

— Die Kehrzeit der Straßen dauert ſeit dem 1. April nur bis ſechs 
Uhr Abends. Nach dieſer Zeit ſind die Unternehmer der Kehrichtabfubr 
nicht verpflichtet, die Kerichthaufen zu entfernen und wird dieſes ev. durch 
die Polizei executiviſch veranlaßt werden. Im allgemeinen Geſundheits⸗ 
intereſſe möchten wir bei dieſer Gelegenheit die Hausbeſitzer darauf auf⸗ 
merkſam machen, die mit dem Fegen beauftragten Perſonen 
anzuhalten, vorher die Straße genügend zu ſprengen, um das Aufwir⸗ 
beln des läſtigen und geſundheitsſtörenden Staubes zu vermeiden. Die 
Polizei wird übrigens in dieſer Richtung ſtrengſte Controlle üben. 

— Here Bellagint wird, wie wir heute erfahren, vom erſten Oſter⸗ 
tage ab einige Vorſtellungen geben, deren Zahl ſich auf drei bis vier be⸗ 
laufen wird. Es iſt wohl überflüſſig, von Bellachinis Tatent zu reden. 
Ganz beſonderes Intereſſe erregte in letzter Jeit überall die Darſtellung 
lebender Marmorbilder. 

Der Oberſchl. Anz. ſchreibt z. B. über dieſen Theil der Vorſtellung: 
„Den Schluß der Vorſtellung bildete die Darſtellung lebender Marmor⸗ 
bilder. Vollendete Plaſtik in der Copie mythologiſcher Geſtalt, dieſes 
Zeugniß gebührt einer Leiſtung, die ebenſo viel Geſchick ſeitens der Dar⸗ 
ſtellenden, als Kunſtſinn ſeitens des Darſtellers verräth und in dem letz⸗ 
teren erkennen wir wieder Bellachini. Die „Venus von Mylo“ und 
das Hermannsdenkmal wurden wiederholt verlangt.“ 

— Bei Schönwalde wurde heute früh auf der Chauſſee der Leichnam 
eines Mannes gefunden. Derſelbe ſchien ein Fuhrknecht zu ſein und iſt 
wahrſcheinlich ſchlafend vom Wagen gefallen, ſo daß er überfahren wurde. 

— Gefunden: geſtern in der Nähe der Eiſenbabnbrücke ein kleines 
Portemonnaie mit Inhalt, ferner eine Broche und ein Regenſchirm. Zu 
recognosciren im Polizeicommiſſariat. 

— verhaftet: geſtern 3 Perſonen wegen Bettelns und Vagabondirens. 


Fonds- und Produkten-Vötſe. 


Thorn, den 18. April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: regneriſch aber warm. 
Weizen faſt ohne Angebot, aber auch ſehr flau. Preiſe nominell. 
bunt u. hellbunt 190-198 Ax. 
weiß u. hochbunt 200207 A. 
Roggen ſtärkerer offerirt, findet nur bei weichenden Preiſen Nehmer. 
inländiſcher 124128 Ax. 
polniſcher 120—125 A. 
Gerſte flau, nur feine Waare beachtet. 
inländiſche 140—147 Ar. 
ruſſiſche 108-115 KA. 
Hafer unverändert: inländiſcher 120 — 230 Ar 
Erbſen ſehr flau. Futterwaare 120-125 A. 
Kochwaare 130-136 A. 
Lupine ſtark angeboten und ſchwer verkäuflich 80—95 Ak. 
Rübkuchen 7— 8,00 Ar. 


„Mit einem Worte zu Dir, den ich als den Zerſtörer meines 
Glückes haßte! Haßte, weil ich ihm nicht mit kalter Gleichgültig ⸗ 
keit begegnen konnte! Während des Feſtes hatte ſich Samuelſohn 
in mein Zimmer geſchlichen, Liſette gab mit ein verabredetes Zei⸗ 
chen — ich war der Freiheit meines Willens ſchon durch die Er⸗ 
eigniſſe beraubt und mußte vorwärts auf der abſchlüſſigen Bahn. 
Eine Art von Schwindet und Trunkenheit hatte mich erfaßt. Ich 
gab ihm den Schmuck, um damit die Gläubiger Hochberg's zu 
befriedigen. Am nächſten Morgen ſtürzte Alles über mir zuſam⸗ 
men. Ich wollte reden, aber die Scham erſtickte meine Stimme! 
Dazu die Furcht, durch ein vorzeitiges Geſtändniß meine Abſicht 
u vereiteln! Oh, ich habe ſchrecklich gebüßt! Hören zu müſſen, 
wie Unſchuldige meines Vergehens wegen angeklagt wurden ..“ 

„Beruhige Dich, wir ſind im Stande, ihnen die kurze Pein 
vollauf zu vergüten“ 5 

„Am tiefiten hat mich Dein Edelmuth beſchämt! Da Du 
Hochberg nicht für den Dieb hielteſt .. 

„Konni ich nur annehmen, daß Feenhände den Schmuck ent⸗ 
führt! An den liſtigen Kaufmann dachte ich dabei nicht. Um fo 
beſſer, Melanie! Ich müßte mich ſehr täuſchen, oder Samuelſohn 
iſt noch im Beſiz des Schmuckes. Eine Zeile von Dir, und er 
wird ihn zurückgeben.“ 

„Zurückgeben?“ , 

„Natürlich gegen Prozente. Das Hilft nun nichts, da Du 
einmal einen Kaufmann geheirathet haſt, mußt Du Dich bei Zei⸗ 
ten an den geſchäftlichen Gebrauch gewöhnen. Und dann fein 
Wort mehr darüber!“ 

„Albert!“ 57 

Nun lag ihr Kopf an feiner Bruſt. 

„Deine Vergangenheit hat mir nicht gehört, liebe Melanie, 
nicht gehören können! Zu neu, zu gewaltſam bin ich in Deine 
Kreiſe getreten, um einen freundlichen Empfang erwarten zu dür⸗ 
fen Wandlungen des Körpers wie Umwandlungen des Geiſtes 
vollziehen ſich nur in Kriſen. Haben wir eine ſolche Krifis über⸗ 
ſtanden? Deine Zukunft — 

„Sie ſoll Dir gehören, Dir allein!“ ERBE 

Ein bräutlicher Kuß vereinigte in einem Hauch zwei ve. ſöhnte 


Breslau, den 17. April. — Albert Cohn. — 

Weizen weißer 19,00 21,00 —21,40 Ax gelber 18,30 19,60 bis 
20,50 A per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70—13,70—14,00 
Ax, galiz. 12,30 13,00 - 13,50 Ar per 100 Kilo. — Gerſte 11,00— 
12,00 13,80 15,00 16,20 Ax per 100 Kilo. — Hafer 10,30 —12,20 
bis 13,30 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,30 —15,40—16,50 
Ax, Futter⸗ 12,20 13,40 14,50 A per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 
ruz) 11,20 11,80 12,80 A per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winter⸗ 
raps 31,00 28,00 26,75 A per 100 Kilo. — Winterrübſen 29,75 
— 26,25 25,75 Ax per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 25,00 
24,00 A per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30—7,60 Ag per 50 Ki⸗ 
lo. — Kleeſgat roth 33,00 38,00 45,00 52,00 A weiß 45,00 55,00 
62,00 68,00 Ax per 50 Kilo. 


Berlin, den 17. April. — Producten-Bericht. — 


Wind: NNW. Barometer: 27,10. Temperatur: früh —— 11 Grad. 
Witterung: trübe. x 

Günſtigere politiſche Nachrichten wirkten auf die Stimmung am 
heutigen Getreidemarkt, namentlich bei Beginn desſelben, nachtheilig, der 
Verkehr geſtaltete ſich dabei aber etwas lebhafter, als an den jüngſt ver⸗ 
gangenen Tagen. 

Weizen loco 185—230 Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
Roggen loco 130—153 A per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
Ruſſ. 130—137 Ax ab Bahn bez., fein ruſſ. 138. 140 A ab Bahn 
bez., exquiſit. do. 151 A ab Bahn bez., inländ. 140 —147 Ax ab Bahn 
bez. — Mais loco 133—144 Arx per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
beſſarab. 135—138 A ab Bahn bez. — Gerſte loco 115—200 A per 
1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 100-165 Ag per 
1000 Kilo nach Qualität gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 125—138 Ag bez. 
Ruſſ. 115 137 Ax bez. Pomm. 130—137 Ax bez. Schleſ. 130138 
Ax bez. Böhm. 130-138 Ar ab Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 145—150 
Ax ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 160—195 A per 1000 Kilo, 
Futterwaare 140-160 Ag per 1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl 
Nr. 0: 29,00 28,00 A bez., Nr. 0 u. 1: 27,50 26,50 Ag bez. Rog⸗ 
genmehl Nr. 0: 22,50 — 21,50 A bez., Nr. 0 u. 1: 20,00 18,00 Age 
bez. — Rüböl loco 67,5 A bez. — Leinöl loco 64 A bez. — Petro⸗ 
a loco incl. Faß 23,6 Ar bez. — Spiritus loco ohne Faß 51 A4 
ezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. 9,60 bz. — Sovereigns — — — — — 20 Fres. 
Stück 16,25 bz. — Dollars — — — — Imperials p. 500 Gr. —— — 
— — Franz. Bankn. 81,25 et bzG. — Oeſterr. Silberg. 176,90 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Thorn, den 18. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 9 Fuß 5 Zoll. 


Herzen, ſtolze Herzen, die ſich erſt nach einem ſchweren Kampfe 
zuſammenfinden konnten. 
Eine Woche ſpäter gab der Commerzienrath Römer ein ge 
ßes Feſt Zur Freude ſeiner politiſchen Gefinnungsger en ſollte 
er, wie es hieß, den Adel, der ihm „von hoher Hand? den 
worden ſei, abgelehnt haben. Den günftigften Eindruck achte eine 
fernere Behauptung des Gerüchts, daß ſeine Gemahlin, gleich 
eine geborne Gräfin Waldhelm, eine ſolche Standeserh hun Ihre? 
Gatten nicht gewünſcht. Die junge Frau, die zum Mal 
als Wirthin ſich zeigte, bezauberte alle Gäſte durch ih dew in nende 
Anmuth. In ihren Haaren, um Hals und Arme trug Ne ven 
Schmuck des Inka. Wie Römer es ſtets geſagt: dass 
war nur verloren geweſen und hatte ſich wiedergefunden 
der aus feiner Haft entlaſſen, einen Dienſt im Haufe des Com- 
merzienrath erhalten hatte, mußte wohl, nach der Anh 
ſchichtenträger, in irgend einer Weiſe bei dieſem aben en 
Vorfall betheiligt geweſen fein, er ſelbſt wußte freilich 
von und ſegnete den Schmuck, der ihm zu einem „ut x * 
in der Nähe ſeiner auch wieder zu Gnaden aufgenon 1 1 
jette verholfen hatte. Hans von Hochberg ſchien ed, une Fi 
die Brillanten feiner ſchönen Couſine einen gar einge 9 et 
Glanz, wie jener bologneſiſche Stein, der im Dunkel 2 
einen hellen Schein um ſich verbreitet, aber 1 3 
merzien rath wagte er nicht darum zu befragen, un or 
lachte nur, lachte fo glücklich und heiter, und 
an die jungen Mädchen im Saal, deren Augen viel a 
und ſternheller auf ihn niederſchauen würden, als ihre 40 wn 
Den berzlichſten Antheil an dem Glück der Gatten . Herr 
von Blacha; aber “ giebt nichts Vollkommene auf EG 
Blacha's Freude war nicht ganz uneigennützig. ee rnunfth * 
ihn, daß ſeine Prophezeiung von dem Glück 5 5 ne 
rath fi wieder bewährt, und dann hatte ſich ſein enptpun an 
wunderjamen Geſchichten um eine neue vergrößert, um 
ſchichte die geheimnißvoll auhub und noch gebeimnipvole: endete. 
Denn auch für ihn erhellte ſich die Dämmerung a welche 
die Liebe Melanie's und Albert's und den Schmuck de 
den neugierigen Augen der Welt weihevoll umfloß. 


Berlin, den 18. April. 1878. 17./4.78. 
Fonds. geschäftslos. 
Russ. Banknoten 199 —251198-- 75 
Warschau 8 Tage. . 2.0... 19251199 —40 
Pon, Pander : 8 61—10/ 61 
poln. Liquidationsbria fe 53.90] 53—90 
Wesipreuss. Pfandbriefe 95 35 
Westpreus. do. sy , ⅝œ:uwũ ie 101300101 —30 
Posener dor nene 1% ER 94—70 
Oestr. Banknoten 16680166 —70 
Dissonto Command. An tk 112—25111—75 
Weizen, gelber: 2 
Abi Mi t a 
Juni- Juli 2222 ³ĩé—ͤ2ů . 
Roggen 
VD EEE 3 a 1) 148 
lr 8 147 
Mai-Juni ’ sur . 1455014550 
JuniJuli .. . ER 145 501145 
Rüböl. 
Apr: 2 ur, EAN 68 
Septr.-Ocibr. S 65— 65 
Spiritus. 
loco . . * * „* * 1 v * * * * 51.-30 51 
April- Ha ñ3 51—10/ 50-0 
August-Septemben . 5420 55-0 
Wechseldiskon tio 4% 
Lombardzinsfuss . 5%, 


Znſer ate. 


Am 17. d. M. verſchied hier⸗ 
ſelbſt fromm und gottergeben die 
Frau Reſtaurateur 
Johanna v. Kolkow, 
geb, Langewicz. 
im 37. Jahre ihres Lebens. 
Ottlotſchin, den 17. April 1878 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet ſtatt am 
19. d. M. um 3½ Uhr Nachmit⸗ 
tags vom Thorner Bahnhofe aus. 


Bekanntmachung. 
Dag in der Zeit vom 1. Apıii 1878 
bis 31. März 1879 in der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt zu producirende Quantum 


Steinkohleuthter 


von eirca 3200 Centner ſoll im Gans 
zen oder in einzelnen Looſen und zwar: 
6 Looſe à 400 Centner, 
5 „ à 100 
50 7 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf r 
Sonnabend, den A. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe, Regiſtratur M. III. an⸗ 
beraumt. 

Kanfluftige werden hiervon mit dem 
Bemerfen in Kenntniß geſetzt, daß die 
Bedingungen in der Regiſtratur M. III. 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden konnen, und daß die Offerten 
verſiegelt und mit entſprechender Auf: 
ſchrift zum Termin einzureichen ſind. 

Bromberg, den 6. April 1878. 


Die Gas⸗Direction. 
Friedländer. 
Am Charfreitag und 1. Olterfetertag 
iſt meine 


Badeanſtalt 


bis 1 Uhr Mittags geöffnet, am 2. 
Dfterfeterfage dagegen den ganzen Tag 
geſchloſſen. Louis Lewin. 5 
Garten⸗Anlagen, 
Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 
jekte ‚übernehme und führe ich auf's Ge 
ſchmackvollſte aus. 2 
A. Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten. Thorn 
Täglich beſte Stettiner Hefe 
bei L. Dammann & Kordes. 
Nur einige Vorſtellungen: 
Stadt-Theater. 
1. Vorſtellung Sonntag, d. 21. April: 


Die Zauberwelt 


dargeſtellt vom 


Die Reſtauration wird jetzt durch eine 


perfecte Köchin 


geleitet und empfehle hiermit meln 


Reſtaurations-Lokal 


ſowie den 


Hof⸗Pavillon. 
A. Mazurkiewiez. 
Die heute erfolgte Eröffnung der 
ſtädtiſchen Ueberfähre 
zeige ich hiermit an. 
Thorn, den 18. April 1878. 
Cholevius. 
In den Feiertagen . 
friſche Send. Nürnb. Bieres 
do. do. do. Bock 
bei A. Mazurkiewiez. 
Neue Sendung von verschieden- 
sten schönsten 


Blumen-Samen 


als; Astern, Levkoyen, Goldlack, 
Malven, Hahnenkamm, Rittersporn, 
Balsaminen, Winden, wohlriechenden 
Wicken, wohlriechenden Wunderblu- 


nach meinem Haufe Neuſtadt Eliſabethſtraße 88 verlegt habe. Ich 
babe keine Koſten geſcheut, um meinen Laden auf das Eleganteſte, den Anfor⸗ 
derungen der Jetztzeit entſprechend einzurichten, und mit meinem 
Fabrikat, das aus dem beſten Fleiſch hergeſtellt iſt, und keine Konkurrenz zu 
ſcheuen bat, auszustatten. Die ſtetige Zunahme meiner werthen Kunden und 
der geſteigerte Abſatz meiner Waaten beweiſt die Güte derſelben. 


English lessons 


given by a competent gentlemal. 


E Gefchäftsverlegung ZU 25 f f. a 


Einem bochgeehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß ich mein ner Eig., Mr. Fred Bley. 3 


Wurst- und Steifhwaaren-Jeihält | . 


=, bevor er eine Kur unternimmt, = 
oder die Hoffnung auf Gene- 3 
= fang ſchwinden läßt, ſich ohne : 
=| Koften von den durch Dr. Airb's = 
Heilmethode erzielten ilber- = 
raſchenden Heilungen überzeugen 
kann, ſendet Richter's Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig auf Franco⸗ = 
Verlangen gern Jedem einen = 
„Atteſt⸗Auszug“ (190. Aufl.) E 
gratis und franco. — Verfäume = 
Niemand, ſich dieſen mit vie⸗ 5 
len Krankenberichten verſehenen E 
„Auszug“ kommen zu laſſen. — 8 
Von dem illuſtrirten Original⸗ 


eigenen 


J. Krohwerk 


Wurſt⸗ und Fleiſchgeſchäft 
Neuſtadt, Eliſabethſtraße 88. 


— 7 W Ir 2 Fr werke: Dr. Airy's Naturheil⸗ 5 
＋ ® 92 =| methode erſchien die 100. Aufl, = 
Jubel⸗Ausgabe, Preis 1 Mk., 3 

zu beziehen durch alle Buch⸗ = 

= handlungen. en 


Schreib⸗ Zeichen- und Malutenſilien 


men, Phlox, Drummondi, Scabiosen, | - 


Amarantus, Löwenmaul, Tausend- 
schönchen, Brachycome, Oacalia, Ca- 
lendula, Campanula, Centaurea, Cen- 
tranthus, Clarkia, Vergissmeinnicht, 
Nelken, Escholtzia, Gnaphalium, He- 
lianthus, Helichrysum, Kaulfussia, 
Linum grandiflorum, Lobelia, Nemo- 
phila, Perilla, Petunia, Portulaca, 
Reseda, Ricinus, Scabiosen, Tropae- 
olum, Stieffmütterchen, Zinnien, Zier- 
gräser etc. etc. erhielt und empfiehlt 
die Samenhandlung von 


B. Rogalinski, Thorn 


— Brückenstrasse 38. en 
Copir⸗Tinte 
U 


on 
Antoine 4 fils in Paris 
empfiehlt 


| 


worauf ich ganz befonders aufmerkſam mache. 


Walter Lambeck. 


ARE: Fr | | ä 
Piamimos. 
Das vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 
ſter Eleganz und künſtleriſcher Ausfüh⸗ 


rung bei außerordentlich billigen Preiſen 
gegen 


leichte Ahzahtung 


oder per Caſſa mit hohen Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel reitatten 
mir die Fabrikation in großartigem 
Maßſtabe zu betreiben, nur das beſte 
Material, in's beſondere alte trockene 
Hölzer zu verwenden und in meinen 
Werkſtätten die lüchtigſten Pianotechni⸗ 
ker zu halten, ſo daß ich jede Garantie 
für mein Fabrikat übernehmen und den 


E egg 
Thorner geſanghücher 
in einfachen fowıe hocheleganten Ein⸗ 
bänden zu billigſten Preiſen empfiehlt 
Walter Lambeck. 3 

Meine Wohnung befindet ſich von 
letzt ab Thorn, Neuſtadt 107, vis-a-vis 
der Commißbäckerei. 
J. Schulz. 
Brunnen u. Röbrenmeiſter. 


in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen, ſowie 


in reicher Auswahl empfiehlt 


Walter Lambeck, 


N »» 
Herren-Garderoben werden bei mir ſchnell, ſauber, 


Den Empfang meiner jüngſt perſönlich ein⸗ 
gekauften Frühjahrs⸗Sachen als 


Tuche und Buckskins 


Stollwerk'sche Brust- 


Bonbons 


nach ärztlicher Vorschrift bereitet, 
sind sowohl naturell genommen als 
in heisser Milch oder Thee aufge- 
löst getrunken von wohlthuender Wir- 
kung bei Hals- und Brustleiden, Ge- 
gen Husten und Heiserkeit giebt es 
nichts Besseres. 

Vorräthig in Thorn bei L. Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz Conditor R. Tar- 
rey u. A. Wiese 


En 
Anzügen und Paletots 


Keiderstoffe 
u. ganz neue halbwollene 
Cattun Batifte 
u. Piquets 

zu auffallend 


Außerdem 
empfehle ich 
ganz beſonders 


Mirn-Gardienen 


— 


Gut gebrannte Mauer- und Brun⸗ 
nenziegel, Bieberpfaunen vorrä,hig bei 
J A. Fenski. 


in * Breite in den rei Y Für die älteſte und bedeutendſte 
neueſten und geſchmack⸗ Preiſen Spiegelglas Verſicherungs Ge ⸗ 


ſell ſchaft werden thätige 
Vertreter 

unter für dieſelben vortheilhaften Be 
dingungen geſucht. = 

Spiegelglashändler, Glaſer 
oder Bauunternehmer erhalten den 
Vorzug. Offerten sub E. D. 78 find 
an die Annoncen Expedition von Haa- 
senstein & Vogler (Agentur: M. 
Jacobi; in Aachen zu richten. 

In meinem Penſionat können noch 
4 Knaben Aufnahme finden. 


vollſten Deſſins per 
Meter 80 Pfennig. 


NANLA-TISCHDECKEN 


in größter und ſchönſter Auswahl 
in verſchiedenen Größen zu billigen 
Preiſen. 


zun aun r Aausdaigad non gun 


4 


Ehrende Zeugniſſe und Preis⸗Cou⸗ munen Jörg aws gin sa ug 


rant ſofort gratis. A en Pr als 


NN NN NN NN NN EICH 
Das neueſte u. bülligſte Clabliſſement 


in der 


Galanterie- Kurz- u. Weißwaaren- 
Branche 


von 
Julius Gembicki, 
110 Culmerſtraße 305 
empfiehlt zur 


Frühjabrs⸗Saiſon: 
Frangen in allen Farben Elle zu 30 Pfg. 
Gallons in den neueſten Deſſins Elle von 30 Pfg. an. 
Knöpfe in Steinnuß, Stoff, Perlmutterund Schuppen, in größter Aus⸗ 
wahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Außerdem erlaube mir auf nachſtehende 


Th. Weidenslaufer, 


Berlin. Dorotheen⸗Straße 88. | 


1 Kr Anſprüchen nachkommen kann. 
! 


Darftellung von 


Marmor- 


bildern 


eführt von lebenden Perſonen 
a e allein in ihrer Art. 
Ebreiſe der Pläge: Mittel- Seiten- Log⸗ 
und Sperrſig I A. 50 9. Parterre und 
Eſterade I Ar, Stehplatz im Sperr ſig 
75 4 Amphitheater 50 4 Galerie 30 3 
Schülerbillets zu Parterre 75 “. 
Billets ſind am Tage zu haben bei Hr. 
A. Mazurkiewiez. 
Kaſſer öffnung 6 ½ Ubr. Anfang 7½ Uhr. 


Künſtliche g 
Zähne | 
12, 3-6 u. Nm. 
Dr. Reszka, | 
woſelbſt der prakt Arzt Dr. Mossa 
wohnt. 


* 
auf Kautſchuk und Gold. 
(Neueſtes Verfahren der Zahntechnik.) 
Auswärtigen diene in kurzer 
Zeit; Abendzüge zur Rückfahrt 
können benutzt werden von 9 bis 1 
Bromberg, Kornmarktſtr. Nr. 2. 

® 

: 


* 


in mödl. Zimmer ift zu vermtethen 
Bäckerſtr 255 bei Ernst Lambeck. 


& 


Hamturg-Amerikanische Packetfabrt-Actien-Gesellschaft, 


2 


Otzd. 75 J Dpd 1,60 d. Did 2,00 I. Ded. 5,50 . 
Untergarn 1000 Fad. 

2 Dir. 3,50 | 
Cbappfeide in allen Farben das alte Loth nur 70 Pfg. 
Goze (Rocklänge) in vorzüßzlicher Oualität Elle nur 20 Pfg. 
Taillenköper bestes Fabrikat Elle nur 35 Pfg. 
Eitramadura von Max Hausſchild 

i 6". 7. 


Neo. 3, 4. 4½. 5. 5ʃ½. 6. Pate 
2,90. 3,00. 3,00. 3,10. 3,25 3,30. 3,40. 3,60. 3,80. 4.00 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg m» New⸗ York, 


— 
Havre aulaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Gellert 24. April. Herder 8 Mai. Wieland 22. Mai. 


Frisia 1. Mai. Lessing 15. Mai. Pommerania 29. Mai. 


Mk. 2,80 


(15) und weiter vegetmäßig jeden Mittwoch. e wie fe ig ii 
> 2 5 che in mein Fach ſchlagende Artikel verkaufe ich ” 
| 3 Hamburg e NWeſtindien, 5 8 
Havre aulaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u der Weſtküſte Amerikas Um geneigten Zuſpruch bittet 1 
Allemannia 22. April. Vandalia 22. Mai. Silesia 22. Juni. Hochachtungsvell. 


Julius Gembicki, 
Culmerſtraße 305. 
P. 8 Sonnenſchirme in den neueſten Genres find eingetroffen, 
und empfehle dieſelben zu ſehr billigen Preiſen. 


NN NTT NNNNXNTNXNNNNNNNNNNNN 
Steyriſche, Böhmiſche, Türkiſche und Inn der Bel-Gtage mit Balcon find 
franzöſiſche Pflaumen, Birnen, Aepfel J 
und italieniſche Kirſchen empfehlen | Bübesör vom 1. October zu vermiethen. 
L. Dammann & Kordes. H Kittlaus. 
Verantwortlicher Redalteın Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


und weiter egelmäß ig am 22 jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtiat. 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätsſtr. No. 3334. 


(Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) ſowie in Thorn der Agent 
J. S. Caro. 


Maſchinengarn 80 Jad. 200 Fad. 250 Kad. 1000 Rad. Oberg &| 


4 Zimmer, Alkoven, Küche nebſt Vormittag 


7 Proſpecte gratis (vergl. auch Cornelia 


pädagogiſcheZeitſchriftHeft J. 1878 pag 26. 
Thorn, den 16. April 1878. 
H. Michaelis, ifr. Lehrer, 
Schülerſtraße 412, I. 
Eia bis zwei jungen Mädchen, die 
die Schule beſuchen, finden gute, ge⸗ 
wiſſenbafte Penſion. Näheres in der 
Expedition 
Von Oſtern ab bearfihtigen wir ei⸗ 
nige Knaben, weſche die unteren Klaſ⸗ 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſtr. im Hanfe des Hrn. Stadtrath 
Ei Lambeck. 

r Stellen für Lehrlinge 
zu jedem Handwerk auf eigene 
ſowie auf Meiſters Koſten weiſt nach, 
zugleich finden von ſofort Mädchen 
und Knechte Stellung durch das 
Vermittelungs Comptoir von 
J. Makowski. 


Artikel aufmerkſam zu * . möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 


von ſofort zu beziehen 
Elſſabeihſtr. Nro. 263. 1 

Ei möbl. Zimmer mit Beköſtigung 
auf Verlangen auch Burſchengelaß 

vom I. Mai Altſtadt 157 zu vermieth⸗ 


N 3. Etage in meinem Haufe i. v. 
ſ. g. zu vermiethen. 
J. A. Fenski. 
Es predigen: 
Am I. Osterfeiertage: 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
Kollekte an beiden Feiertagen für die 
hieſige Kleinkinder⸗Bewahranſtalt. 
Militär⸗Andacht um 12 Uhr Herr Garni⸗ 
ſonspfarrer Vetter. 0 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent 
Markull. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarr. Schnibbe. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Kollecte für die hieſige Kleinkinder-Be⸗ 
wahranſtalt. 
In der evangel. luth. Kirche: 
9 Uhr: Gottesdienſt. 
Paſtor Rehm. 


— —— . — 


Herr 


